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Intereſſen ſogar im Widerſpruch'ſteyen, giebt mehr Garantie einer objerli⸗ ; genöthigt fein kann, der Ausführung dieſer Maßregel im gegenwär⸗ 

Amt 11 ch e 8. ven FE dieſer Angle enheit, als ein Eijenbahnminifte:, der | tigen Augendlick feine Zuſtimmung zu verſagen. Sie werden mir zu⸗ 
g öni dem Vize⸗Präſidenten des beide Aufgaben zu verfolgen har. Man könnte nun ſehr wohl erwä⸗ Fa daß dadurch in der Sache nichts verloren iſt. Dem künftigen 

Berlin, 23 März. Der König hat dem Vize⸗Präſiden gen, ob nicht die Ausübung des Hoheits rechts und das Eifenbabn⸗] Finanzminiſter gegenüber iſt es eine gewiſſe Rücksicht, wenn wir auf 
Staats⸗Miniſteriums, Staats⸗ und Finanz⸗Miniſter Camphaufen | weſen überhaupt in der Hand des Handelöminifters bleiben könnte, ibn warten, dem landwirthſchaftlichen Miniſter gegenüber keine Rück⸗ 
unter Belaſſung des Titels und Ranges eines Staats⸗Miniſters die] während Bau und Verwaltung des Stgatseiſenbhahnweſens einem bes ſichtsloſigkeit, wenn wir fein Reſſort nicht jetzt, ſondern erſt im Herbſt 
chgeſuchte Dienſtentlaſſung ertheilt ſonderen Miniſter übertragen wird. Zugleich kommen wir auf die erweitern. Ich glaube alſo in voller lebereinſtimmung mit meinen 
RAMBEIN ; weitere Frage: iſt es denn nicht gerathen, überhaupt noch das übrige | politiſchen Freunden zu handeln, wenn ich Ihnen vorſchlage, die Vor⸗ 
1 . Baureſſort aus den anderen Miniſterten auf dieſen Miniſter zu über» | lage in demjenigen Theile, wo Eile nöthig iſt, wo es ſich darum dan⸗ 
tragen? Könnte man nicht auch die Kanäle dieſem Miniſter mitüber- | delt, dem Reichskanzler in der Erleichterung feiner großen Auf⸗ 

Vom Landtage. weiſen? Der Handelsminiſter iſt betreffs des Wegebaues durch die | gaben entgegenzukommen, ſofort anzunehmen, im Uebrigen aber 


rovinzialgeſetzgebung entlaſtet worden; er hat hierin nur noch eine | den Entwurf zur Zeit abzulehnen und uns jede definitive Entſchei⸗ 
72. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. Be ae ufſichtsbefugniß, welche ebenfalls demſelben Mi⸗ | dung für eine ſpätere Vorlage vorzubehalten. (Beifall) 


Fürſt Bismarck. Der Vorredner hat unſere Vorlage mit be⸗ 
redteren Worten vertreten, als ich es im Stande ſein würde, auch 
wenn ich vollſtändig geſund und nicht in der Lage wäre, wegen Un⸗ 
wohlſein die Nachſicht des Hauſes in Anſpruch nehmen zu müſſen. 
Es hat mir einen eigenthümlichen Eindruck gemacht, die eimelnen 
Poſitionen vom Vorredner mit der ihm eigenen klaren Beredtſamkeit 
vertheidigen zu hören und zu ſehen, daß er doch zu dem Konkluſum 
kam, er müſſe gegen dieſelbe ſtimmen mit Ausnahme eines von den 


23. 1 11 Am Miniſtertiſche Leonhardt, | nifter übertragen werden könnte. Eine andere wichtige Frage wird 

ee fpäter ine en Dr. durch dieſe Vorlage fofort in den Vordergrund gedrängt, ob es ſich 
Pad und Achenbach. In der Hofloge die Großherzoge von 1 5 15 das 3 8 

= im Wi Würtembe einem beſo erium übertragen bat, da elsminiſte⸗ 

den und Mecklenburg⸗Schwerin, Prinz Wilhelm von Würtemberg rium überhaupt noch beizubehalten. Bie Poſt und Telegranhie bat 

der Handelsminiſter verloren, das Eiſenbahnweſen ſoll er verlieren, 
bezüglich des Wegebaues und des Bauweſens iſt er aufs Aeuße ſte 


nd der Landgraf von Heſſen. Die Tribünen ſind überfüllt. 
5 Präſtdent 5 . = race 9 mit DaB 3 
i öni von den Präſidien beider ufer geſtern a er aufs 
1 i ichs | entlaftet; was bleibt nun noch? Der Handel? Die Einwirkung des 
. F enrneh Fr buldvolſt und mit herzlich Handelsminiſters auf den Handel ift direkt nicht ſehr erheblich. (Hei⸗ | drei Punkten, die fie in der Hauptſache betrifft. Das Hauptmotiv 
Zunächſt liegt heute das vom Herrenhauſe von Neuem in ver⸗ terkeit) Für die Verwaltung der Bergwerke und Salinen allein kann | für ihn iſt, daß die Vorlage intempeſtiv, nicht dringlich und nicht 
änderter Faſſung zurückgelangte Ausführungsgefeg zum deut⸗ man doch kein Handels miniſterium mehr beibehalten. (Sehr richt g) hinreichend vorbereitet ſei. In letzterer Beziehung muß ich aber 
ſchen Gerichts verfaffungsgefeg vor. Die Verhandlungen Man klagt mit Recht, daß der Miniſter für die landwirthſchafttichen][ſagen, gehen die Anſprüche, die er an eine gründliche Vorbereitung 
hierüber, deren Ergebniß bereits telegraphiih gemeldet worden ift, | Angelegenheiten nicht genügend beſchäftigt ſei; könnte man dann nicht | ftellt, ſoweit, daß ich glaube, wenn wir fie alle erfüllen follten, ehe 
eben wir in der folgenden Nummer, um zunächſt für den Bericht Land wirthſchaft, Gewerbe, Handel und Induſtrie zuſammenbrin⸗ | wir ſolche Reform in der Miniſterialverfaſſung einbringen, kaum die 
Aber die Berathung des zweiten Gegenſtandes Raum zu behalten. | gen? Das würde den agrariſchen Anſchauungen entgegenwirken, | Jüngſten von uns das erleben würden, ich wenigſtens habe keine 
Nachdem das Ausführungsgeſetz angenommen worden iſt, beginnt | und auf der anderen Seite babe ich jetzt Vertrauen, daß man begrif | Ausſicht darauf. Was die Ungelegenbeit der Zeit betrifft, fo muß 
unter allgemeiner Spannung fen hat, daß Handel, Gewerbe und Jnduſtrie mit den Intexeſſen der ich in der Beziehung, auch mit Rückſicht auf die Aeußerung des Abg. 
Die erfte Berathung des Nachtrags zum Stantshau8- Landwirthſchaft ſich in Harmonie befinden. (Beifall) Dieſe wichti⸗ | Richter in der letzten Sitzung, in welcher er die Schuld für dieſe 
Baltsetat für 1878-79. Zum Wort melden ſich gegen die gen Vorberathungen machen es jelbft bei der freundlichſten Steklung | Ungelegenheit der Regierung zuzuſchieben ſuchte, doch biſtoriſch er⸗ 
Vorlage Miquel, Lasker, Hänel, Winttborft (Meppen), Richter (Ha⸗ gegenüber den Tendenzen, die dieſe Vorlage diktirt haben, unmöglich. wähnen, wie dieſe Interimsſeſſion, in der wir uns gegenwärtig be⸗ 
en) und Virchow; für die Vorlage Schellwitz, Graf Bethuſy⸗Huc, | dieſelbe gegenwärtig, fo wie fie liegt anzunehmen. Ich glaube, daß finden, zu Stande gekommen iſt. Als ich nach Berlin kam, war die 
3 n Rauchbaupt, ö. Wedell (Malchow), v. Minnigerode. der Miniſterpräſident durch Einſetzung eines ſelßſtſtändigen Eiſen⸗ Sachlage die, daß der Landtag feine Sitzungen vertagt hatte, aus der 
A Abg. Miguel: Die gegenwärtige Vorlage iſt für das Haus | bahn⸗Miniſteriums, feiner Politik, die Machtſtellung des Staates im ganzen Reiche in der Regel geübten Rückſicht, daß dem Reichs⸗ 
ine Ueberraſchung Wir haben nur mit Mühe die Verlängerung] auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens zu vergrößern, Vorſchub leiſten] tage das Feld freigelaſſen bliebe; ich nahm an, und mit mir meine 
ve Seſſion zum Abſchluß der Zuftizgefege erlangt, ſelbſt auf das Ri- | will, daß er glaubt, dieſen Minifter während der Uebergangsperiode | fämmtlichen Kollegen im preußiſchen Minifterium, daß dieſe Haltung 
ſiko eines kurzen gleichzeitigen Tagens mit dem deulſchen Reichstage nöthig zu haben. Da ich für die Uebertragung des Eiſenbahnweſens des Landtages fo lange dauern werde bis das Hinderniß ſeiner 
bin. Nun kommt plötzlich dieſe Vorlage, welche dieſe Zeit entſchieden | auf das deutſche Reich geſtimmt habe. fo kann von mir nicht ange⸗ Sitzungen, nämlich die Reichs tageſitzungen, aufbörten. Ich war der 
verlängern wird, wenn ſie gründlich behandelt wecken IL Dadurch] nommen werden, daß ich der Politik des Reichskanzlers in dieſer Be» Anſicht, daß der Landtag überhaupt vor Schluß des Reichstages 
würden alle Dispofitionen der Mitglieger umgeſtoßen. Die Vorlage | Hebung irgendwie entgegentrete. Wenn man ſich mit uns über die | feine Thätigkeit wieder aufnehme. Ich habe auch, feit ich bier bin, 
wird alſo in dieſem Augenblick ſelbſt von Freunden ihres materiellen Modalitäten und Garantieen en 3 fo find wir vollſtändig be⸗ nichts gebört und erlebt, was mich in dieſer Anſicht hätte irre 
Inhalts nicht mit Freuden begrüßt. Derartige perſönliche Stimmun⸗ reit, dieſer Frage in der objektivſten Weiſe näher zu treten. Aber] machen können. Ich bin bei dieſer Annahme geblieben, bis ich 
en und Verſtimmungen werden aber der durchaus objektiven Be⸗ die Vorlage kann nicht jo unbejehen hingenommen werden. Sie ruft 1 r 
dandlung diefer wichtigen Vorlage keinen Abbruch thun. Dieſe Ver⸗ die Frage wach, ob das Reichseiſenbahnprojekt. ob die Konzentration eine des Reichstages bielt, bekam e ee und darauf u 
cherung gebe ich für mich und meine politiſchen Freunde ab. Die der deutſchen Eiſenbahnen in der Hand des Neichs aufgegeben iſt; gleicher B eine Tagesordnug des Reichstages, auf der ich zu: 
nbringung der Vorlage zu fo ungelegener Zeit wäre nur gerecht: | dieſe eminent wichtigen Fragen dürften nicht über das Knie gebrochen erſt das Datum nicht geleſen batte, die ſich aber, wie ich fp 
igt, wenn fie unbedingt unaufſchiebbare Gegenſtände beträſe Ein] werden, den ung der ig mit voller Gründlichkeit j auf nächſten Tag, ſondern auf einen 
75 dieſer Vorlage leidet allerdings keinen Auffhub. Für das be. und entſcheiden, und der Reichskanzler kann nur Gewicht legen ar gen oche „ Der Landtag war ja voll W * 
antragte Gebalt für einen Vizevräſidenten des Staatsminiſteriums | die Unterſtügung Wann 0 einer eigenen Ueberzeugung t feinem Recht, wenn er zu Sitzungen zuſammentrat; aber das Mini⸗ 
erden wir aus folgenden Erwägungen ſtimmen. Wir wollen durch] Männer. (Sehr wahr.) Ich behandle die Vorlage arundſätzlich nicht ſterium war davon nicht unterrichtet (Unruhe), ich habe bei meinen 
5 85 eſe Bewilligung den Reichskamler von der Geſchäftsüberbürdung, feindlich. Wenn uns in der nächſten Seſſion eine Vorlage gemacht Kollegen danach gefragt, ob einer von ihnen amtlich davon unterrich “. 
| über welche er fi fo häufig beklagt hat, entlaften. Hoffentlich wird [wird, jo zweifle ich nicht daran, daß wir uns mit dem Reichskamler tet wäre; fie haben es verneint, und ich erwarte, daß der Akt, durch 
5 derſelbe dadurch dauernder und freudiger feinen fonftigen großen Auf⸗ über die Modalitäten einigen werden Die Uebertragung der Domä⸗ welchen die Regierung vor dem Erlaß der betreffenden Tages⸗Ord⸗ 


die Tagesordnung des preußiſchen Landtages, die ich zuerſt 


nn 
D 


önnen. Durch die Etatiſirung dieſer Stelle | nen und Forſten auf das landwirthſchaftliche Miniſterium hat in die- nung unterrichtet wurde, vorgelegt wird. Es kann ja an meiner Nach?! 
Roten wir auch den Reſchzkannter keinerlei Schranken auferlegen, ſem Haufe viele Freunde; das iſt feine politiſche Frage. Allerdings läſſigkeit gelegen haben, aber ch glaube nicht, daß er exiſtirt. Ich 
die etwa aus dem Umſtande erwachfen könnten, daß bis jetzt thatſäch⸗ iſt ein folder Antrag früher von den liberalen Parteien abgelehnt | habe angenommen, daß der Landtag erſt nach Schluß des Reichstages 


worden, aber nur weil er denſelben damals nicht opportun ſchien, feine Thätigkeit wieder aufnehmen würde und, daß wir Zeit haben 
würden die Vorlage, welche wir Ihnen noch zu machen batten, vor⸗ 


zubereiten. Wenn nun jetzt, nachdem die Sitzungen früher, als er⸗ 


i reußi inanzminiſter dieſe Stelle bekleidet hat. Dieſe \ \ h ) 19 
an Past Bet 55 Neubildung des Miniftertums zur] weil er ein Mißtrauensvotum gegen den damaligen Finanzminiſter 
Entscheidung kommen; fie bedarf keiner eingehenden Prüfung und | bedeutet hätte. Ich bin für die llebertragung, weil in dem Reſſort i 
kemmiſſariſchen Berathung. Anders fteht es mit dem übrigen | des Finanzminiſters die Forſtverwaltung überwiegend in ſiskaliſchem] wartet wurde, aufgenommen find, die Vorlage bergeftellt worden iſt, 
Inhalt der Vorlage. Hier iſt nicht dieſelbe Dringlichkeit] Intereſſe geführt wird, der Staat bat aber mit feiner orftverwal- | fo haben wir doch diligentia praestirt, ſoweit wir konnten. Man 
dorbanden, im Staats⸗Intereſſe die nothwendige gründliche | tung große wirthſchaftliche und Kulturaufgaben zu erfüllen und dieſe | könnte ſagen, wir hätten in der erſten Sitzung vor 8 Tagen die Vor⸗ 
Prüfung nicht eintreten zu laſſen, die auch in der Ge: | ftehen häufig in Widerſpruch mit den fiskaliſchen Intereſſen. Der lage einbringen können: ja, da war die Vorlage nicht fertig; in einem 
ſchäftslage des Augenblicks nicht möglich iſt. Die Einſetzung eines | Ackerbauminiſter iſt viel beſſer als der Finanzminiſter im Stande, die [Miniſterium, dem der Miniſter des Innern fehlt, dem die Thätigkeit 
eigenen Eiſenbahnminiſters und die Abtrennung des Eiſenbahn⸗ | Kulturaufgaben des Staats forſtbeſitzes zu erfüllen. Daß er einfeitig | des Finanzminiſters ſeit faſt zwei Wochen entjogen ift, arbeiten ſich 
Reſſorts vom Handelsmintſterium kann fachlich durchaus . 258 a zu lt a en en Jane 7 Br Be die en er in 5 5 5 5 nn in 1 at 
; 2 ies i e i der Fall. Seldit | tion des preußiſchen Beamtenthums und die Einwirkung des Landtages. eine erhebliche kalkulatoriſche Arbeit in den Budgetfragen, es haben 
beurtheilt werden; und dies iſt ſicher auch im Haufe der F Die Uebertragung entſpricht auch den Wünſchen der deutſchen Forſt⸗]Berathungen im Staatsminiſterium ſtattgefunden, es mußte die Er⸗ 
beamten und der deutſchen Landwirthſchaft Für die Uebertragung der | mächtigung Sr Majeſtät erbeten werden, das alles find Sachen, die 
Domänen ſprechen dieſelben Gründe, welche ich in Beziehung auf die | wir nicht in 24 Stunden, nicht einmal in drei Tagen, herſtellen kön⸗ 
Forſten angeführt habe. Die Uebertragung der Forſten reißt auch die | nen auch bei dem größten Fleiß in Arbeiten. Hätte ich geglaubt, daß 
der Domänen unbedingt nach ſich Ein fortdauernder Auskauſch zwi⸗dieſe Vorlage auf Schwierigkeiten ſtoße, daß irgend eine längere Ars 
ſchen Forſt⸗ und Domanialbeſitz findet fortwährend ſtatt und iſt unbe | beit erforderlich fein würde, fo wäre es fa indizirt geweſen, daß der 
55 BE u üſſen 5 23 Sie Wii m d En jene Ade en died . 5 Het n * 5 es . 
ichti niſſen ausgeſtattet und ſelbſt da, wo es um reine omänen zuſammen bleiben müſſen, dann nehmen Sie wenigſtens dem einberufen um dieſe Angelegenheit zu erledigen. 8 komm 
F Hr ie es zweifelhaft, ob man 8 Handels⸗ landwirthſchaftlichen Miniſterium die Ausübung der ſtaatlichen Hoheits⸗ das ganz darauf an, wie viel Sitzungen wir brauchen. Können wir 
Miniſter dieſe Befugniſſe übertragen haben würde, wenn er nur ein] rechte über das Forſtweſen und geben Sie diefelben dem Finammini⸗ | die Sache in ein oder zwei Sitzungen erledigen, fo wird ja der 
einfeitiger Eiſenbahnminiſter geweſen wäre. (Sehr richtig!) Mit | fterium. Ich ſtehe alſo der in Rede ſtehenden Frage perſönlich ſehr [Reichstag ſolange ſich wohl gedulden müſſen, obſchon mir von den 
— am e der Vorlage in dieſer Form wird eine Anarchie in freundlich gegenüber, aber in der gegenwärtigen Sachlage kann fie eie a in meiner Eigenſchaft als Reichskanz⸗ 
Beziehung auf die Kompetenz in einer der wichtigſten Fragen ein; | nicht erledigt werden. Dieſe Frage fan nicht geregelt werden, ohne ler wiederholt der Vorwurf gemacht wird, daß der größte Staat 
treten. (Sehr richtig!) Wenn die Kompetenz eines Miniſters durch daß der preußiſche Finamminiſter dabei pat gehört werden können.] Deutſchlands, in dem die Berufung und Schließung des Landtages 
Geſetz geordnet ift, dann kann dieſelbe nur durch Geſetz, nicht durch] Der frübere Finanzminiſter war gegen die vorgeſchlagene Maßregel, ] vom deutſchen Kaiſer abhängig iſt, ein Beifpiel giebt, welches, wenn 
Dekret abgeändert werden. Ehe Sie die Vorlage voliven und die | meiner Meinung nach mit Unrecht. Gegenwärtig aber iſt ein Finanze] Andere es nachahmen, von uns getadelt zu werden pflegt. Wenn 
Mittel zu einem neuen ſelbſtſtändigen Eiſenbahnminiſterium gewäh⸗] minifter nicht vorhanden, der bei dieſer wichtigen Frage feines Reſſorts | aber die Sache ſoviel Vorbereitung erfordert, wie der Vorredner 
ren, müſſen Sie ſich fragen: wie find bisher die Kompelenzen geord⸗ mitſprechen könnte. Wir können nicht hinter dem Rücken des früheren] meint, dann werden wir, fo ungern wir daran gehen, einer neuen 
net geweſen? und müffen in einem neuen Geſetz diefe Kompetenzen | und des künftigen Finanzminiſters in Eile dieſe Frage entſcheiden. Der Sitzung nach Schluß des jetzigen Reichstages uns nicht entziehen 
regeln. Iſt dies aber eine Aufgabe, die jetzt gelöſt werden kann, neue Finanzminiſter kennt ja die Stellung des Staatsminiſteriums zu | können (Bewegung). Der Vorredner hat eingewendet, daß dieſe Dinge 
iſt dies überhaupt eine Aufgabe, die ohne Vorprüfung ſcitens des dieſer Frage und wird ſich im Einklang mit demſelben befinden müſſen.] nicht dringlich ſeien. In Bezug auf den ftellvertretenden Miniferpräfie 
Staatsminiſterilums gelöſt werden kann allein durch das Abgeord⸗ Derſelbe wird dann die Vorlage im Herbst vertreten können, Eile denten, den er ſelbſt bewilligen will, fällt dieſe Frage fort. Ich halte ſonſt 
netenbaus? Dieſe Frage muß verneint werden. Ich komme nun ſcheint mir alfo nicht nothwendig zu fein. Wenn aber Eile nothwen⸗ auch dieſen Punkt für dringlich, wenn das beſchloſſene Reichsſtellvertre⸗ 
uf die Sache ſelbſt und kann in dieſer Beziehung nicht garantiren, dig wäre, wenn man dieſes ſinanzminiſterielle Interregnum benutzen tungsgeſetz überhaupt zu einer Wahrheit werden ſoll, wenn die Reform im 
daß ich nur die Meinung der vollen Mehrheit meiner polftiſchen müßte, um dieſe Vorlage einzubringen: dann, m. H., würde ich] Finanzweſen durch näheres Aneinanderſchließen der preußiſchen und 
Freunde ausdrücke, obwohl ich glaube, daß ich im Großen und Ganzen] wegen der ſachlichen Begründung derſelben bedenklich werden. Wenn der Reichs verwaltung ſich verwirklichen ſoll, weil ich daran zweifele 
- l. denſelben übereinſtimme. Ic bin nicht grundſätzlich gegen die] man angeſichts der Einmüthigkeit der Regierung und des Landtages] daß bei dieſem Umfange der finanzminiſteriellen Geſchäfte, auch ſelbſt 
1 bertragung des Eiſenbahnweſens an ein beſonderes Minifterium, die Gründe des nächſten Finanzminiſters fürchtet, dann muß ich] nach Abtrennung der Domänen und Foren, der Finamminiſter die 
m es würde eines gründlichen Studiums bedürfen, wenn das | an meinem eigenen Urtheil zweifeln und mich fragen, ob ich nicht gut | nötbige Muße und Ardeitskraft baben werde, um das Minifterpräs 
8 8 ſich über die dabei nothwendigen Modalitäten entſcheiden | thue, die Gründe des 1 Inhabers des Finanzreſſorts abzu⸗ ſidium und mit demſelben die Geſchäfte des Reichskanzlers in vertre⸗ 
2 Wie die Vorlage liegt, kann ich ſie auch ſachlich nicht akzep⸗] warten. Dieſelben Schwierigkeiten, die ich bezüglich der Mege- | ten. In früheren Zeiten mögen die Geſchäfte im Finanzminiſterium 
ſollte. Die erſie Frage iſt die, ob es rathſam tft, die Aufficht über] [lung der Komreten; Verhältniſſe des Eifenbahn = Minifteriums | weniger umfänglich geweſen ſein, oder weniger Arbeit erfordert haben, 
das 5 ivateiſenbabnweſen und die Verwaltung des Staatseiſenbabn⸗ gekenmeichnet babe, treten mehr oder weniger auch hier zu Tage,] denn die Zeit, die ich vor 1866 mit meinem finanzminiſteriellen Kolle⸗ 8 
f 500 in eine Hand zu legen. Wir haben uns feit längerer Zeit | denn es giebt eine game Reihe von Beſtimmungen, von denen man gen verlebt habe, hat auf mich nicht den Eindruck gemacht, als ob er 
f ben übt dieſe beiden Reſſorts, in denen das fiskaliſche Inkereſſe des] nicht weiß, ob fie dem Finanminiſter mit Rückſicht auf den Vefig | damals mit Arbeit überlaſtet geweſen wäre (Heiterkeit) Die ſinanz⸗ 
Staake mit feiner Aufgabe als Staat, mit feinem Hoheitsrechte in | des Reſſorts der Domänen und Forſten übertragen find, oder nicht, minifterielle Maschine, wenn ich fo ohne kränkende Nebendedeutung 
Widerspruch fiebt, thunlichſt auseinanderzuhalten Auch die Staatsregie- und bezüglich deren es zweifelhaft wird, wohin man nun nach der ſprechen darf, iſt fo ana un organifirt, und arbeitet bei der wohl⸗ 
: hat dieſen Standpunkt eingenommen; im gegenwärtigen Handels» | veränderten Kompetenz die geſetzlichen Befugniſſe legen ſoll. Ueber: geſchulten Beſchaffenbeit ihrer Organe ſo fiber, daß der Finanzmini⸗ 
en Rerium ift die Beaufſichtigung der Privatbahnen und die Verwal⸗ | dies will ein großer Theil meiner politiſchen Freunde bei einer ſolchen | fter, der einen weiteren Ehrgeiz nicht hat, mit der Unterihreibung 
tum der Staatsbahnen Sache zweier ſelbſtſtändiger Abtheilungen. Diefer | Uebertragung Zeit und Muße gewinnen, verſchiedene Grundſätze inder Konzepte und Munda ſich Jahre lang üher Waſſer balten kann 
Heine Schritt zur Beſſerung würde hinfällig werden, wenn wir die | Bezug auf die Domänen-Berwaltung, die ſich jetzt in der Inſtruktion | (Heiterkeit), ohne daß ein Mangel an Thätigkeit, ja ſelbſt ein Mangel 
Vorlage, fo wie fte liegt, annehmen, und die Lage der Dinge würde | der Oberrechnungskammer finden, einer genauen Prüfung zu unter» | an Beruf ſehr augenfällig in der Oeffentlichkeit bekannt geworden 
fie in dieſer Beziehung noch verſchlimmern. Ein Ne oon der | ziehen. Ich glaube alſo, daß ſelbſt derjenige, der einer Verſchmelzung | wäre. Aber ich halte es kaum für möglich, daß der Finonminifter, 4. 
im Allgemeinen Handel und Gewerbe, der eine Reihe von Jatereſſen | des NReſſorts der Forſt⸗ und Domänen⸗Verwaltung mit dem lande der eigentlich der natürliche stellvertretende Vorfigende in Preußen iſt, 
zu vertreten hat, die mit den einfeitigen Eiſenbahn⸗ und fiskaliſchen F wirthſchaftlichen Miniſterium durchaus freundlich gegenüber ſteht, doch I nebenbei noch die Präſidialgeſchäfte übernehmen könnte. Inſofernm 


die Freunde des materiellen Inhalts der Vorlage müſſen Bedenken 
tragen, die Vorlage in dieſer Form und unter dieſen Umſtänden an⸗ 
zunehmen. Iſt die Regelung der Kompetenz des neuen Miniſters in 
Hinſicht auf die Verwaltung der Staatsbahnen und auf die Aus⸗ 
übung des Hoheitsrechts des Staates in Beziehung auf die Privatbahnen 
in der Form eines bloßen Etatsnachtrages möglich? Ich muß das 
verneinen. In vielen unſerer Geſetze iſt der Handelsminiſter mit 
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halte ich auch die en eines Stellvertreters für dringlich. 
ür beſonders dringlich halte ich namentlich die Eiſenbahnſeite der 
orlage und in en Maße auch, gerade aus dem Grunde, weil 
etzt der Poſten des Finanzminiſters unbeſetzt iſt, die Frage der Ver⸗ 
gung der Forſten. Ich will mich zunächſt mit der Eiſenbahnfrage 
beſchäftigen. Die Vorlage, die uns 255 eſchäftigt, iſt von mir zur 
erſt vor 15 oder 16 Jahren im Jahre 1862 gemacht worden, und i 
habe damals zuerſt die Schwierigkeiten kennen gelernt, die es hat, von 
einem Reſſort etwas abzutrennen; mit einer Zulegung von Geſchäften 
ſind ſie alle, auch wenn ſie überbürdet ſind, aus einem gewiſſen natürlichen 
und berechtigten Ehrgeize zu herrſchen, bereit. Ich habe damals erlebt, 
daß ſofort die Kabinetsfrage geſtellt wurde und zwar zu einer Zeit wo es 
recht ſchwer war einen Miniſter zu finden, der die Verantwortung 
für unſere Finanzen ühernehmen wollte. Es wurde auch an das Ele⸗ 
ment der Gemüthlichkeit appellirt, als wenn es ſich um eine Korps⸗ 
verbindung handelte; es wurde zur Ehrenſache gemacht, ſich nicht zu 
trennen, ein einig Miniſterium von Brüdern zu bleiben (Stürmiſche 
Heiterkeit), und es wurde jede Befürwortung einer ſolchen Trennung 
gewiſſermaßen als Verrath an der Korpsfarbe bezeichnet. In der 
Hauptſache aber war es immer der Finanzminiſter, der etwas abge⸗ 
ben ſollte, und wenn er auch ſelbſt mit einem geringeren Geſchäfts⸗ 
umfang zufrieden geweſen wäre, ſo waren es ſeine höheren Unterge⸗ 
benen, die es als Ehrenſache betrachteten, ſich dies nicht verkürzen zu 
laſſen. Ich bin darauf in bewegten Zeiten vielleicht den inneren An⸗ 
elegenheiten mehr entfremdet worden, aber ich bin vor 4 bis 5 Jahren 
ofort wieder in Zeiten der Ruhe auf dieſe Angelegenheit zurückgekommen; 
ich habe verſucht, in irgend einer Geſtalt den Mängeln, an denen, wie ich 
glaube, unſer Eiſenbahnweſen leidet, Abhülfe zu ſchaffen, gerade dadurch, 
daß das Eiſenbahnweſen einer iſolirten Verantwortung unterzogen 
werden ſollte. Denn derjenige, der die Verwaltung zu führen hatte, 
konnte doch unmöglich alle Details erlernt haben und alles verſtehen, 
um direkt zu verwalten; er fühlte ſich gedeckt durch die Verantwort⸗ 
lichkeit eines anderen und mußte in der Regel ſagen: ich habe mir 
die Sache von techniſcher Seite vortragen laſſen. Er ſollte ſelbſt vor 
Ihnen, vor ſeinen Kollegen und vor dem Könige perſönlich mit Wort 
und Schrift das verantworten, was in ſeiner Eiſenbahnabtheilun 
eſchieht. Die Ueberzeugung von dieſer Nothwendigkeit hat mi 
face auf den Gedanken gebracht, Ihnen die Reichseiſenbahnvor⸗ 
age zu machen. Ich habe dieſen Weg gewählt, einmal, weil ich 
dachte, daß es die Gerechtigkeit gegen das Reich erfodrerte, eine 
ſtärkere Konzentration der Eiſenbahnverwaltung, wenn ſie über⸗ 
haupt erſtreht wurde, zunächſt dem Reiche anzubieten und erſt 
wenn das Reich es ablehnt, ſich damit zu befaſſen, daß erſt 
dann dem preußiſchen Staate die Aufgabe zufallen würde, eine 
feſte Führung der nationalen Eiſenbahnpolitik auf eigene Rechnung 
u übernehmen bis zu dem Zeitpunkte, wo vielleicht das Reich ſich 
ereit finden ließe, ohne die gänzlich unberechtigte Beſorgniß für die 
Eigenmacht der einzelnen Bundesſtaaten, auf den Reichseiſenbahn⸗ 
ze einzugehen. Ich habe dieſen Weg auch deshalb gewählt, weil 
ch die Ueberzeugung batte, daß wenn dieſe Aufgabe eine nationale 
wäre, ſie mit weniger Bedenklichkeiten zu kämpfen hätte und mit 
friſcheren Kräften in Angriff genommen werden könnte. Könnte ich 
Ihnen hier irgend einen nationalen Geſichtspunkt geltend machen, ſo 
würde Ihre Zuſtimmung nicht 2 ſehr von des Gedanken Bläſſe an⸗ 
gekränkelt ſein. Es hat ſich das beſtätigt, was einmal Jemand trivial 
ausdrüdte: Das Reichspferd zieht beſſer, als das Staatspferd (Heiter⸗ 
keit). Der Gedanke, deſſen Verwirklichung ich anſtrebe, hat nach lan⸗ 
en Kämpfen die Zuſtimmung aller Miniſter erhalten, der bisherige 
inanzminiſter war nicht von Hauſe aus von ſeiner Richtigkeit über⸗ 
zeugt. Nachdem wir im Prinzip dieſe Zuſtimmung erhalten, iſt es 
elungen, den preußiſchen Landtag zu einer Aufgabe der Entſagung zu 
Sunften des Reichs zu gewinnen. Es ſchien alſo vor drei Jahren 
die Sache außerordentlich günſtig. Ich bin ſchon damals mit der 
Inangriffnahme vertröſtet worden: Im Sommer bieß es, daß das 
Budget dringender ſei, im Herbſt: es müſſe vor allem das Budget 
bis Januar fertig geſtellt werden und im Januar Tagte man, daß es 
isst wohl fait zu ſpät fein würde, die Vorlage gründlich zu erledigen. 
o wurde ich prokuſtirt und in meinen Enhliehungen und Erwar⸗ 
ne 


fungen dilatoriſch behandelt (Gro 


eiterkeit), in einer Weiſe, die 

r mich geradezu perſönlich dend war. Ich hatte He Seile 
igung der Sache im Prinzip und obſchon ich Miniſterpräſident 
war, war ich abſolut unfähig, die Sache auch nur ſchrittweiſe 
vorwärts zu bringen, die Bewilligung half mir gar nichts, weil 
mir im konkreten gen paffiver Widerſtand geleiſtet wurde — 
von welcher Seite, iſt bei der Verwickelung der Sache nicht genau zu 
ermitteln. Und mit ſolchem Exfolge wurde dieſer Widerſtand ge⸗ 
leiſtet, daß ich ſeitdem nicht im Stande geweſen bin, ob und in wel⸗ 
cher Form mir vom Reiche wahrſcheinlich einen Korb zu holen; es 
iſt nicht gelungen, auch nur ein annäherndes Verſtändniß zwiſchen 
dem Handels⸗ und Finanzminiſterium über die Schätzung der Gegen⸗ 
ände, über die Summen, die man etwa vom Reiche verlangen 
önnte, und über die Form, in der die Sache behandelt werden 
könnte, innerhalb des preußiſchen Staatsminiſteriums zu Stande zu 
bringen. Ich kenne die Summe noch nicht auch nur annähernd. Und 
wenn heute der Abg. Miquel auf den nächſten Herbfl vertröſtet, dann 
wird es jedenfalls dann auch heißen, daß erſt das Budget erledigt 
werden müßte, um dem Reichstage und deſſen Budgetberathung Platz 
zu machen. Wenn ich nun ſeit Jabren fort und fort vertröſtet wor⸗ 
den bin und wenn ich fühle, daß meine Kräfte abnehmen und daß ich 
nicht lange mehr für die Sache, die ich für nothwendig halte, werde 
thätig ſein können, dann zus ich als redlicher Patriot und in patrio⸗ 
tiſchem Gefühl für die Sache eintreten und kann für meine Perſon 
keine Verantwortlichkeit für weiteren Zeitverluſt und ein längeres 
mausſchieben der Sache nicht übernehmen. Es find, in unſeren 
iſenbahnverhältniſſen ja noch mauche Zuſtände, die auf das wirth⸗ 
chaftliche Gebiet dermaßen flicken fei daß es Zeit iſt, ſchon mit 
ckſicht auf den wirthſchaftlichen Nothſtand der Frage näher zu 
treten. Ohne Schaden kann es 9 bis 12 Monate länger nicht ſo 
bleiben und es ift unſere Pflicht, die Sache früher amzufaſſen. Ich 
will nur einige Beiſpiele en wie augenblidlidh die Eiſenbahn⸗ 
politik a die anderen wirthſchaftlichen Berbältnifje zurückwirkt. Von 
der königlichen Forſtverwaltung ſind mir Thatſachen zugegangen, die 
durch Zahlen belegt werden können, wie die Erträge der Forſten zu⸗ 
rüdgegangen. Speziell in Schleſien, von der öſterreichiſchen Grenze 
Ratibor bis zur Warthe herunter find die Holzpreiſe beträchtlich ges 
fallen und iſt da, wo früher der beſte Abſatz war, das Holz unver⸗ 
käuflich geworden, weil durch die billigen Transportpreiſe auf den 
öſterreichiſchen Bahnen das öſterreichiſche Holz billiger zu haben iſt, 
als das preußiſche. Den Ausfall in unſeren Staatseinnahmen müſſen 
wir durch direkte Steuern decken, beißt das nun nicht, daß wir einen 
Theil unſerer direkten Steuern an Oeſterreich 5 ? Aehnlich liegen die 
VBerhältniſſe für die Loheſchläge. Die ungariſche Lohe iſt in Schleſien billiger 
zu haben, als die aus den naheliegenden Forſten. Das find unnatürs 
liche Verhältniſſe, durch die unſere game wirthſchaftliche Gravitation 
und Dauerhaftigkeit nach der Willkür einzelner Eiſenbahnverwaltun⸗ 
en verſchoben wird, in einer Weiſe, auf die kein Menſch ſich einrich⸗ 
en kann. Die Eiſenbahnen ſind bei der 1 Want Zerfahrenheit in der 
Lage, durch wohlfeilere Transporte, durch Begünftigung der Expedi⸗ 
Nonsmodalitäten ein größeres industrielles Etabliſſement zu fördern 
und ein anderes zu ruiniren gam nach Willkür. Das find unnatür⸗ 
liche Zuſtände, unter der die Stetigkeit und Regelmäßigkeit unſerer 
wirthſchaftlichen Entwickelung leidet. Wenn es mir ſeit 5 Jahren 
nicht möglich war, durch Eingreifen in unſer Eiſenbahnſyſtem dem 
abzuhelfen, ſo kann ich doch meine Zuſtimmung dazr nicht geben, dies 
fen 5 Jahren noch ein ſechſtes Jahr hinzu zuſetzen. Ich will die Frage, 
ob wir ohne Mitwirkung des Landtages, alſo ohne größere Geldaus⸗ 
abe, als das Budget uns gewährt, in der Lage ſind, durch königliche 
erordnung, ich will nicht fagen die ganze Vorlage, aber doch die 
dringenden Bepürfniſſe erledigen können, nicht erörtern. Ich will 
juriſtiſch unterſuchen, ob wir nach Art. 45 der Verfaſſung, nach wel⸗ 
chem dem König die Exekutivgewalt und die Ernennung der Miniſter 
zuſteht, ob die Gegenzeichnung eines Miniſters genügt oder nicht — 
denn das würde zu Aa ragen führen, zu Streitigkeiten und ich 
wünſche im Einverſtändniß mit Ihnen zu erledigen und nicht ein Kon⸗ 
fliktsobiekt zu ſchaffen. Aber erledigen müſſen wir die Frage, ich muß 


ſie erledigen, oder ich kann mit gutem Gewiſſen in meinem Poſten nicht 
weiter bleiben. (Bewegung.) Die Zeit und die Möglichkeit der Erledigun 
dieſer Vorlage iſt da, ohne daß auch nur die Spur von einem Aula 
zu Meinungsverſchiedenheiten vorhanden iſt. Ich will die Möglichkeit, 
daß ich durch die Beſchlüſſe des Landtages zu einem anderen Weg ge⸗ 
drängt werde, nicht beſprechen; aber ich werde mich dem nicht ver⸗ 
agen können, wenn ich durch die Landtagsbeſchlüſſe in die Lage ver⸗ 
etzt werde, auch andere Wege einzuſchlagen. (Unruhe.) Der Vorred⸗ 
ner hat über die Zweckmäßigkeit im Ganzen kein abfälliges Urtheil 
we aber einige rationes dubitanti angeregt. Er hat gemeint, 
daß es nicht zuläſſig ſei, gewiſſe Jin Geſetzen dem Handelsminiſter 
übertragene Befugniſſe dem Eiſenbahnminiſter zu übertragen. Ich 
weiß nicht, ob wir genaulgenommen einen Handelsminiſter haben; wir 
haben einen Miniſter für Handel, Gewerbe und Bauweſen; ich weiß 
nicht, ob dieſer Titel überall wiederholt iſt; ich bin auf dieſe Beden⸗ 
ken nicht gekommen. Wir könnten ja auch zwei Handelsminiſter has 
ben, wie wir zwei Juſtizminiſter gehabt haben; und die ratio des Ge⸗ 
ſetzes würde ja entſcheiden, welcher von beiden, ob der Handelsmini⸗ 
ſter oder der Eiſenbahnminiſter, die betreffende Ermächtigung haben 
ſoll. Das brauchen wir nicht in jedem einzelnen Geſetze zu ändern, 
daß würde ſelbſtverſtändlich ſein. Daß die Intereſſen des Handels 
und Verkehrs bei einem Miniſter, der zugleich Eiſenbahnminiſter iſt, 
mehr geſchützt ſein ſollen, als bei einem ſelbſtſtändigen Eiſenbahnmi⸗ 
niſter, kann ich nicht ugeben. Im Gegentheil, ein Miniſter, der ſich 
ausſchließlich als Vertreter der Handelsintereſſen fühlt, wird feinen 
Eiſenbabnkollegen freier entgegentreten und feine Intereſſen vor 
Schädigung beſſer bewahren Wenn man nun ſagt, daß, wenn man 
einzelne Punkte im Miniſterium ändert, gleich noch andere Verbeſſe⸗ 
zungen eintreten könnten, jo muß ich doch bemerken, daß die, die eine 
Reform nicht wollen, mit ſolchen Einwänden kommen, und darüher 
unterbleibt dann die ganze Sache Der Abg. Miquel iſt in den Zie⸗ 
len mit uns einverſtanden, dann kann ich aber ſeine Konkluſion nicht 
verſtehen, daß er den Fußpfad der Opportunität eingeſchlagen hat. 
Ein Bautenminifter iſt auch ein Theil des Programms, das ich ſeit 
15 Jahren vergeblich vertrete, die Abtretung der Domänen und 
Forſten vom r iſt ebenfalls ein alter Plan; 
vielleicht ließe ſich auch ſagen, ein Gewerbeminiſterium müßte geſchaffen 
werden; Landwirthſchaft und Handel ſind auch Gewerbe, alſo müſſen 
dieſe alle in einer Hand ſein, damit ſich die zuſammengehörigen 
Intereſſen nicht bekämpfen und entgegentreten. Das Alles kann wohl 
das Ziel der Beſtrebungen ſein, aber laſſen Sie uns erſt einen 
Schritt vorwärts machen, den wir überſehen können; die Schwierig⸗ 
keiten aus dem alten gewohnten Geleiſe hexauszukommen, geſtatten es 
nicht, daß die Minerva gleichſam gebarniſcht herausſpringe aus dem 
Haupte des Finanzminiſters, der nicht da iſt. (Heiterkeit.) Wie ſich die 
Regierung zu derartigen Dingen in Zukunft ftellen wird, das wird weſent 
lich davon abhängen, wie ſich die Verhältniſſe im Handels⸗ und 
Finanzminiſterium geſtalten, und wenn ich meine Kollegen dazu ge⸗ 
winnen kann, jo werde ich verſuchen der Sache näher zu treten. 
Dazu muß man aber erſt die Perſonen kennen, denn dies iſt mehr 
eine Perſonen⸗ als eine ſachliche Frage. Ich muß erſt ſehen, wer 
preußiſcher Finanzminiſter wird und wie ſich nach der Vorlage das 
Den ng geſtaltet; denn Sie müſſen bedenken, daß wir die 
finanzminiſter nicht immer fertig auf Lager haben oder dekommen 
können (Heiterkeit) Das liegt in der Natur der Sache. Ich habe 
mich von dem Kollegen, mit dem ich neun Jahre lang in guten und 
ſchlechten Zeiten, in Frieden und Unfrieden zuſammen gearbeitet habe, 
ſchwer getrennt, und habe nicht ſofort bei dem erſten Anzeichen 
des Unmuths die Hand dazu gedoten, daß dieſer Abſchied 
beſchleunigt wurde, bis er mit einer Entſchiedenbeit, die die 
Hoffnung auf Umkehr ausſchloß, auf feiner Entlaſſung be⸗ 
harrte. So lange der Abſchied nicht bewilligt war, war es nicht 
thunlich, Verhandlungen mit anderen Perſonen anzuknüpfen. Dieſe 
Verhandlungen ſind nicht leicht. Es ſind viele Leute geneigt, ein 
weniger verantwortliches, ein weniger lampfverſprechendes Mini⸗ 
ſterium zu übernehmen, wenn es vakant wird, aber zu einem Finanz⸗ 
miniſter angeſichts der finanziellen Reformen, die bevorſtehen, angeſichts 
der Stellung, die die Mehrheit des Rejchstages dazu genommen hat, 
au gehört ein Mann von einigem Muth, der 
8 erfordert Verhandlungen, man bat ſich mit 
— | zu beſprechen, ob er mit dieſen oder jenen Bedingungen ein⸗ 
verſtanden iſt; aber Verhandlungen müſſen doch vorher ftattfinden, 
aber nicht nachher. Außerdem ſteht die Ernennung des Finanzmini⸗ 
ſters dem König zu; ich muß alſo Sicherheit haben, daß, wenn Se. 
Majeſtät für ein ſo wichtiges und durch neue Attribute noch wichtiger 
zu machendes Miniſterium einen Miniſter ernennt, derſelbe politiſch 
dem Monarchen genehm ſei, denn im Konflikt mit dem Monarchen 
die Sache treiben, iſt für einen Miniſter nicht thunlich. Nach dem 
Wortlaut der Verfaſſung iſt das eine undurchführbare Aufgabe. Ich 
bitte Sie, ſich darüber nicht zu täuſchen, daß es nach unſerer Ver⸗ 
faſſung der König iſt, dem allein das Recht zuſteht und der auch voll ⸗ 
ſtändig bereit und im Stande iſt, dieſes Recht auszuüben. Allein ich 
möchte ſie in erſter Linie bitten, dem Weg, den der Vorxedner vor⸗ 
geſchlagen bat, nicht zu folgen, und mich nicht auf den nächſten Herbſt 
oder jagen wir auf das nächſte Frühjahr 1879, alſo etzt 
ungefähr übers Jahr, mit dieſen Reformen zu vertröſten. 
Wir alle wiſſen nicht, wer von uns dann noch lebt und 
510 iſt es tempus utile zu handeln. Benutzen wir das. Die 
Frage, ob man einem eben eintretenden Finanzminiſter vor⸗ 
ſchreiben könne, daß er nur unter der Bedingung eintritt, wie 
ich es allerdings wünſche, erſchwert auch die Gewinnung eines Finanz⸗ 
miniſters in ganz erheblichem Maße, und bei mir iſt es die 15 jährige 
Erfahrung, die mir empfohlen hat, den Moment zu benutzen, wo kein 
Finanzminiſter da iſt (Heiterkeit), und wo man durch einen ſolchen 
nicht gehindert wird. Ich möchte ſagen: ich würde dem Monarchen 
nicht eber eine Ernennungsordre für einen Finanzminiſter vorlegen, 
als bis dieſe Sache wenigſtens mit dem neu zu Ernennenden, viel⸗ 
leicht auch bis dieſe Sache überhaupt geregelt iſt; denn ich bin in 
dieſer Beziehung — in Betreffs des Schiehens auf die lange Bank — 
und in Betreff des Sagens: nur jetzt nicht — ein gebranntes Kind, 
und ich bin nicht mehr in der Geſündheit, um auf Dinge, die mir fo 
am Herzen liegen wie dieſe, lange warten zu können, wenn ich Hand 
an fie noch legen will Wenn die Herren nicht im Stande find, uns 
dieſe Einrichtung zu bewilligen, dann muß ich mir freilich die Ent⸗ 
ſchließung vorbehalten, ob ich zu einem Auskunftsmittel greife, das 
mich ſicher und obne Konflikt mit Ihnen zum Ziele führen würde, 
oder ob ich mich amtlich außer Verantwortung ſtellen will, oder ob 
Sie uns die Zeit bewilligen wollen, die ich zu haben glaubte, nämlich 
die Vorlage mit dem Maße von Gründlichkeit, das vielleicht auch den 
Abg. Miquel e hätte, auszuarbeiten und ſie Ihnen im Monat 
Mai wieder zu unterbreiten. (Bewegung.) 8 
Abg. Virchow: Meine Partei kann nicht ſo weitgehende Zu⸗ 
geſtändniſſe machen, wie Herr Miquel ſie Namens ſeiner Partei ge⸗ 
macht hat. Wir unterſcheiden uns von ihm darin, daß wir die 
Situation im Lichte der ganzen, politiſchen Konſtellation betrachten. 
Wir haben die ſchwerſten Bedenken, unſere Ban zu Vor⸗ 
ſchlägen zu geben, die nur Perſonenveränderungen vorbereiten ſollen, 
don denen wir allerdings nicht wiſſen, aber wobl fürchten, daß 
ſie eine eutaegengeieite Politik im Gefolge haben, wie wir im Inter⸗ 
eſſe des Landes wünſchen müſſen. Ich gebe zu, daß die Fragen an 
ſich eine ganz objektive Unterfuchung zulaſſen, und wir wollen fie gern 
diskutiren, aber zu ihrer Zeit. Dieſe Fragen ſind jetzt doch nur 
Nebenfragen; ihre Löſung ſoll Perſonen gewinnen, welche ein neues 
Miniſterium bilden können. Ich verdenke es dem Miniſterpräſidenten 
ja nicht, daß er das Reſſort der Domänen und Forſten dem land⸗ 
wirthſchaftuchen Miniſterium überreicht, damit der Chef deſſelben 
einen kleinen Troſt dafür erhält, daß ihm das Miniſterium des 
Innern entgangen iſt. (Unruhe rechts.) Aber wir fehen nicht, wohin 
der Minifterpräfident überhaupt tendirt; wir können nicht mit Be⸗ 
geiſterung in dieſe Berathung treten, während Männer als Minifters 
kandidaten genannt, deren Namen einerſeits ganz bedeutungslos ſind, 
andererſeits einen entſchieden reaktionären Klang haben. Für uns 
—.— in erſter Reihe die Fragen: Welche Politik wird das neue 
Miniſterium bezüglich der Verwaltungsreform verfolgen? Welche Politik 
im Kirchen⸗ und Schulweſen? (Unruhe rechts.) Ja, das ſind nicht nur 
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wichtige, es ſind geradezu Lebensfragen für den preußiſchen Staat. 
Unter ſolchen Unthänden haben wir allerdings Anderes erwartet, als 
etzt eintreten zu wollen ſcheint: ein Miniſterium mit beſtimmtem 

rogramm, mit politiſchen Gedanken, ein Miniſterium, das einen be⸗ 
ſtimmten, politiſchen Willen hat und wenn es dieſen Willen nicht 
durchſetzen kann, zurücktritt Niemand denkt daran, die Rechte des 
Königs zu ſchmälern; er kann Miniſter ernennen und entlaſſen, wie 
er will, allein die ganze Natur des modernen Konſtitutionalismus 
drängt doch dahin, daß Miniſter ihr Amt niederlegen, wenn ſie nicht 
im Einverſtändniß mit der Volksvertretung ihre Politik verfolgen 
können. Wir aber behalten die Miniſter fort und fort, auch wenn 
fie gänzliches Fiasko gemacht haben. Wenn man bier große Pläne 
verfolgt, wie der Reichskanzler z. B. das Reichseiſenbahnprojekt, von 
dem das Wohl und Wehe der ganzen Nation abhängt — ich gebe ja 
zu, daß man es für gut halten kann, obgleich ich es für ſchlecht halte 
— fo muß man doch von vornherein darüber klar fein, was man 
damit eigentlich bezweckt. So gebt es nicht, daß man heute mit eini⸗ 
gen Perſonen beſpricht, wie die Idee wohl ausgeführt werden könnte 
und ſie morgen wieder fallen läßt. Jetzt iſt ſo wenig Zuſammenbang 


in der Regierung, daß wir fort und fort Anklagen der Miniſter un: 


ter einander hören; man beſchwert ſich und beklagt ſich über einander; 
bier war und wird verhandelt, was billiger Weiſe hinter den Kou⸗ 
liſſen erledigt fein ſollte. Ich verſtehe nicht, wie der Minifterpräfi- 
dent feine Kollegen anklagen kann, wie er ſagen kann: ich bin mit 
meinen Leuten nicht jertig geworden. Der Reichskanzler gilt im In⸗ 
und noch mehr im Auslande als ein eiſerner Mann; bier vor uns 
thut er, als ob er der ſchwächſte Mann ſei, der gar nichts durchsetzen 
könne. (Große Heiterkeit.) Wir haben jest, ich möchte ſagen, eine 
ununterbrochene Abwirthſchaftung der Perſönlichkeiten (Beifall links). 
Das ganze Syſtem kulminirt darin, daß Perſonen ruiniert nicht blos 
binausgeworfen, ſondern noch obendrein mit Hobn und Spott über⸗ 
bäuft werden. Man kann ſich wirklich nicht wundern, wenn ſich keine 
Perſonen mehr für ſolche Poſten finden wollen. In jedem anderen 
Staate exiſtiren doch Perſönlichkeiten, auf welche ſich unwillkürlich der 
Blick des Volkes lenkt, wenn von Bildung eines neuen Miniſteriums 
die Rede iſt. Bei uns ſind ſie immer ſeltener geworden. Wir 
werden immer mehr in die kleinlichen Verhältniſſe des Bu⸗ 
reaus gezogen; die politiſchen verſchwinden vor den bureau⸗ 
kratiſchen Hater Im Reiche mag die Sache ja anders lie⸗ 
gen, aber Preußen iſt doch unbeſtrikten ein konſtitutioneller Staat 
mit einem kollegialen Minifterium. Wenn der Miniſter im Kabinet 
auf Widerſtand ſtößt, ſo muß er ihn freilich brechen, aber er darf es 
nur dadurch, daß er die Perſonen wechſelt, nicht dadurch, daß die 
Miniſter a ah werden, vor der Volksvertretung Anſichten zu 
bekennen, welche ihrer Ueberzeugung widerſprechen. Das Syſtem 
würdigt nicht nur die Miniſter, ſondern auch die Miniſterial⸗Räthe 
berab; fie werden zu Advokaten, welche jede beliebige Sache verthei⸗ 
5 Der neue Vizekanzler, von dem man Spricht, macht auf uns keinen 
erfteulichen Eindruck. Im Augenblicke, wo wir Perſonen nennen hö⸗ 
ren, die uns durchaus antipatbiſch ſind, deren politiſche Haltung auf 
eine nahende Reaktion deutet, können Sie uns nicht zumuthen, daß 
wir ſolchen Perſonen Einfluß auf die ſtaatlichen Angelegenheiten in 
Preußen gewähren. Schon jetzt iſt das Miniſterium eine ſo abnorme 
Konſtitution, daß ſie nicht noch mehr in dieſer Abnormität geſteigert 
werden darf. Es ſind ſchon drei Reichsminiſter in das Kabinet ge⸗ 
ſchickt, welche kein Reſſort haben; wozu noch einen vierten, der gar 
feinen Zufammenbang mit den Geſchäften hat? Die Beiſpiele, welche 
der Minifterpräfident fut die Nothwendigkeit eines beſonderen Eiſen⸗ 
bahn⸗Miniſteriums anführte, habe ich genau verfolgt, aber fie haben 
mich nicht im Geringſten überzeugt; dieſe 
haben doch nicht entfernt die Wichtigkeit, 
legt werden ſollte. Und weshalb ſollten fi jetzt darüber Finanz⸗ 
und Handelsmiſter nicht ebenſo gut einigen können, wie ſpäter 
der Eiſenbahn⸗ und der landwirtbſchaftliche Minister? Am wenig⸗ 
ſten gebe ich auf den Leim von Herrn Miquel, welcher dieſer Vorlage 
noch eine Reihe anderer Dinge nachwerfen will. Das Baumefen iſt 
verhältnißmäßig ein geringes Reſſort und ruht ſo ſehr auf techni⸗ 
ſchen Sa maß 2 8 — — Das in Anſpruch 
5 efſter exxaſchung en wir w e gebört, 
der Reichskanzler die ea ede noch Ar: en en 
und wieder aufzunehmen gedenkt. Diefe Frage müßte doch unter al- 
len Umſtänden entſchieden ſein, ehe man ein beſonderes preußiſches 
Eiſenbahnminiſterium ſchafft. Für uns iſt die Vorlage nicht nur 
jetzt, ſondern wahrſcheinlich auch im Mai unannehmbar. Sollten 
wir dann aber Perſonen am Miniſtertiſche ſehen, welche ein beſtimm⸗ 
tes Programm vertreten, eine beſtimmte Politik verfolgen, ſo würden 
wir darnach unſer Verhalten einrichten. 5 
„ Miniſter Friedenthal: Es iſt nicht meine Abſicht, jetzt ſchon 
tiefer in die Materie einzugehen; ich muß aber ſofort gegen die ſchwe⸗ 
ren Angriffe proteſtiren, welche der Vorredner gegen mich als Perſon 
und als Miniſter, ſowie gegen das Geſammtminiſterium gerichtet hat. 
Das Reſſort der Domänen und Forſten iſt nicht dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſterium überwieſen worden, um mir eine Konfolation zu 
re weil ich nicht das Miniſterium des Innern erhalten hätte, 
ies Miniſterium mir anzubieten, hat mich der Minifterpräfident 
unter Zuſtimmung St. Majeftät beehrt; ich bat aber Se. Majeftät, 
auf die ehrenvolle Stellung verzichten zu dürfen, weil ich nach meinen 
deer und nach gewiſſenhafter Schätzung meiner Fähigkeiten 
auf dem 


kleinen Tariffragen 
welche ihnen beige⸗ 


Poſten, auf dem ich jetzt ſtehe, meinem Vaterlande di 
beſten Dienſte leiſten zu können glaube. (Lebhafter Beifall 78018 
Dann hat der Vorredner behauptet, daß das Minifterium keine 
politiſchen Gedanken, keine Solidarität, kein beſtimmtes Pro⸗ 
gramm habe. Ich beſtreite das zunächſt für die Vergangenheit. 
Daß hier und da bei Durchführung der Verwaltungs reform, nicht in 
den letzten Zielen, über welche immer Einſtimmigkeit herrſchte, ſon⸗ 
dern nur über die Methode der Ausführung, Schwankungen im 
Miniſterium ſtattgefunden haben, iſt richtig, aber an dieſen Schwan⸗ 
Tue hat das hohe Haus durchaus Theil genommen. Ste haben 
deshalb kein Recht, uns den Vorwurf der W ee und des 
Manges an politiſchen Gedanken zu machen. Was die Zukunft anbe⸗ 
trifft, ſo werden die neuen Miniſter ihr Programm entwickeln; was 
Wird Sie, von vornherein anzunehmen, daß das nicht geſcheben 
wird? Auch über das Reichseiſenbahnprojekt hat immer Uebereinſtim⸗ 
mung geberrſcht; wir alle haben es als nationales Ziel betrachtet, 
daß eine Einrichtung, die ſo tief in die geſammte Ku turentwicklung 
des Volkes einſchneidet nicht blos unter fiskaliſche, ſondern unter 
ſtaatswirthſchaftliche Geſichtspunkte gebracht werden müſſen. Wenn 
die verſchiedenen Wege zu dieſem Ziele genau geprüft werden, wenn 
neben dem Feſthalten der Neichseifenbahnkdee ietzt auch ein 
Eifenbahngeje in Bearbeitung iſt, fo bedeutet dies Schwanken und 
diefe Ungewißheit doch nur, daß die Frage nach allen Seiten appro⸗ 
N wird, um auf ſicheren und tyatfählichen Grundlagen die denk⸗ 
bar beſte Entſcheidung zu treffen. Nun bat der Vorredner geſagt, 
die Staatöminifter würden herabgewürdigt. Diefe Behauptung ber 
ruht auf eine völlig unrichtige Interpretation deſſen, was der Mini⸗ 
ſterpräſident gefagt hat. Er dat die Mängel der Organifa- 
tion hervorgehoben, Dinge angeklagt, aber nicht Berfonen. 
Von einer perſönlichen Anklage habe ich Nichts gehört und weise 
dieſe Bemerkung des Vorredners als eine falſche und möchte jagen 
etwas ſopbiſtiſche Auslegung zurück. (Unruhe links.) Der Vorredner 
bat auf die Perſonen hingedeutet, welche als neue Mitglieder des 
Miniſteriums genannt würden. Die betreffenden Zeitungsnachrichten 
exiſtiren hier für mich nicht; follte der Mann ernannt werden, den 
der Vorredner wohl im Auge hat, ſo wird er ja ſein Programm ent⸗ 
wickeln und Herr Virchow wird ihn, glaube ich, e nicht fo ſchlimm 
nden, als er ihn jetzt anſiebt. Sachlich iſt die Einrichtung eines 
efonderen Poſtens eines Bizepräſidenten ohne Portefeulle von großem 
Nutzen. Sie hilft Abnormitäten in der maſchinellen Einrichtung des 
Miniſteriums ab und kennzeichnet einen entſchiedenen Fortſchritt. Ich 
glaube, daß die Vorlage nur unter der Ungunſt der momentanen 
mftände leidet; laſſen Sie ſich dadurch nicht beirren; nehmen Sie 
ben Entwurf, ‚ou — 2 Sie werden dem Lande einen großen Dienft 
eiſten. (Be 5 
Darauf wird ein Vertagungsantrag ange . 

In einer perſönlichen Bemerkung bel bg. B irchow den 
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Vorwurf der Sophiſtik zurück. Er habe die Bemerkung des Miniſter⸗ 
räſidenten von dem paſſiven Widerftand, welchen er im Miniſterium 
e, nur auf Perſonen deuten können; irre er darin, ſo fei er jeden⸗ 
falls guten Glaubens geweſen . 
chluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. (Fort 
km der erften, eventuell zweiten Berathung des Nachtrags⸗ 
ats. 


Brief⸗ und Zeitungsberichte. 
Berlin, 24. März. 

— Der bisherige Finanzminiſter Camphauſen hat nunmehr, 
wie bereits oben unter „Amtliches“ nach dem „Staats⸗Anz.“ mitge⸗ 
theilt, ſeine Entlaſſung erhalten. Bezüglich ſeines Nachfolgers hört 
die „N. L. C.“, das Finamminiſterium ſei definitiv dem Ober⸗ 
bürgermeiſter von Berlin Hobrecht übertragen. Derſelbe hat, der 
„Volks⸗Ztg.“ zufolge, feinen näheren Freunden, insbeſondere dem 
Magiſtrate, am Sonnabend mitgetheilt, daß er das ihm vom Reichs⸗ 
kanzler angetragene Portefeuille des Finanzminiſteriums angenommen 
babe. Am Freitag Nachts 11 Uhr ſei zwiſchen dem Reichskanzler und 
Herrn Hobrecht eine Einigung hierüber zu Stande gekommen, nach⸗ 
dem die Verhandlungen mit dem Regierungspräſidenten Hoffmann 
wegen mehrfacher Differenzen abgebrochen waren. Selbſt die nächſt⸗ 
ſtehenden Bekannten Hobrechts ſind durch dieſe Nachricht aufs Höch⸗ 
lichſte überraſcht worden, da Niemand eine Ahnung von mit ihm ge⸗ 
pflogenen Verhandlungen hatte. Einige Blätter bringen genauere 
Mittheilungen über die Vorgänge der letzten Tage, welche jedoch die 
Ernennung Hobrechts noch nicht als vollſtändig abgemachte Sache er⸗ 
ſcheinen laſſen. Dieſelben lauten: 

Am Mittwoch wurde Seitens des Fürſten Bismarck an den Ober⸗ 
bürgermeifter Hobrecht die Anfrage gerichtet, ob er geneigt ſei, die 
erledigte Stelle eines preußiſchen Finanzminiſters zu übernehmen. 
Der berbürgermeiſter erbat ſich Bedenkzeit zur Orientirung über 
die politiſche Lage und begab ſich Freitag Abend um 8 Uhr aus dem 

ſtſaale des Rathhauſes, woſelbſt die ſtädtiſchen Körperſchaften den 

burtstag des Kaiſers durch ein Diner gefeiert hatten, zum Fürſten 
Bismarck, bei welchem er ſich bis gen 11 Uhr aufbielt. Die Unter 
haltung mit dem Fürſten bezog ſich eſonders auf die jetzige Finanz⸗ 
lage und die nächſten 1 eines Finanzminiſters; dagen gelangten 
die Perſ ne ar für die übrigen erledigten, reſp. zu errichtenden Mini⸗ 
ſterien nicht zur Erörterung. Der Dberbürgermeifter erklärte ſich im Prin⸗ 
zip bereit die Berufung zum Minen be zu akzeptiren, falls in Bezug 
auf die übrigen preußiſchen Miniſterien keine Aenderung erfolgt nach der 
Richtung, welche eine weſentliche Veränderung der bisher verfolgten 
preußiſchen m in der inneren Verwaltung annehmen läßt. Be⸗ 
vor jedoch die Ernennung erfolge, wolle er mit den bervorragenderen 
und einflußreicheren Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes ſich in Ver⸗ 
bindung ſetzen, um zu erſehen, ob er da das Entgegenkommen finde, 
welches 9 mit einer kräftigen und erfolgreichen Leitung des 


inanzreſſoxts verbunden fein müſſe. ürſt Bismarck billigte den 
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Fokales und Provinzielles. 
Poſen, 25. März. 

th. Heute Abend gedenkt der Violiniſt Herr Kazynski aus Paris 
im Bazar⸗Saale ein Konzert zu geben. Herr Kazynski, ein Ruſſe, ift 
aus Litthauen gebürtig, verdankt ſeine muſikaliſche Ausbildung dem 
petersburger Konſervatorium und begab ſich dann nach Paris, wo er 
längere Zeit unter Vieuxtemps, des berühmten Violiniſten Leitung 
ſeine Studien fortſetzte. Seit einigen Jahren zählt er zu den Soliſten 
des philharmoniſchen Vereins in Paris, der ſich in der Metropole 
einer hohen Achtung erfreut und für das pariſer muſikaliſche Leben 
von eingreifender Bedeutung iſt. Herr Kazyüski iſt auch Delegat für 
die ſlaviſche Sektion der internationalen Konzerte während der pari⸗ 
ſer Ausſtellung, aber auch Komponiſt für ſein Inſtrument und ſein 
Konzert, das er auch hier vorzuführen gedenkt, hat nach dem Ur⸗ 
theil der pariſer Zeitungen höheren muſikaliſchen Werth. Wir wollen 
dem Künſtler, der, auf einer Kunſtreiſe nach Warſchau, Moskau und 
Petersburg begriffen, hier in Poſen Station gemacht, den beſten Er⸗ 
folg wünſchen. 

Nachdem der eine beim Raubmorde im Förſterhauſe in 
Sowiniec betheiligte Mörder Ratajezak ſich bekanntlich im 
ſchrimmer Kreisgerichtsgefängniſſe vor einiger Zeit erhängt hat, hat 
der andere Mörder Jankowski in dieſen Tagen den Verſuch ge⸗ 
macht, ſich auch zu erhängen, wurde jedoch an ſeinem Vorhaben recht⸗ 
zeitig verhindert und wird ſeitdem von zwei Auffehern unausgeſetzt 
bewacht. Das leben gebliebene Förſtermädchen iſt von ſeiner gefähr⸗ 
lichen Verwundung wieder geneſen. 

— Dr. Schürmann, Lehrer am bromberger Gymnaſium, iſt 
als ordentlicher Lehrer an die Realſchule in Sprottau berufen 


. worden. 


— r. Wollſtein, 23. März. [Selſtmord.] Am 20. d. M. ver⸗ 
giftete ſich in Unruhſtadt . Mülermeſſter J. G. — Ar- 
enik. Es verlautet, daß häuslicher Zwiſt das Motiv zum Selhſt⸗ 
morde geweſen fei. ö 


Telegraphiſche Nachrichten 


Berlin, 25. März. Der Volkswirthſchaftliche Kongreß wird nach 
einer vorgeſtrigen vorläufigen Beſprechung dieſes Jahr vielleicht in 
Poſen zuſammentreten. Auf die Tagesordnung ſollen gelangen: 
zoll⸗ und ſteuerpolitiſche Enqueten, Tabaksmonopol, Differenzial⸗ 

ten, Differenzialzölle und Meiſtbegünſtigung. 
nun; Grivatdepeſche der Pofener Zeitung) 

Wien, 22. März. Die öſterreichiſche Delegation nahm die Kre⸗ 
dite für die bosniſchen Flüchtlinge an, ſowie die Regierungsvorlage 
betreffend die Beſtreitung der außerordentlichen Erforderniſſe bis 
Ende April d. J. 

Wien, 23. März. Die „Polit. Korreſp.“ veröffentlicht folgende 
Meldungen: Aus Athen: Der Minifter der auswärtigen Anger 
legenbeiten, Delvannys, ſprach kompetenten Perſönlichkeiten gegenüber 
die Beſorgniß aus, daß Griechenland, wenn der Kongreß die helleni⸗ 
ide Frage nicht definitiv löſen ſollte, durch die Aufregung der Be⸗ 
ung zum Kriege getrieben werden dürfte. Die Regierung habe 
fur den Kongreß werthvolle ſtatiſtiſche Daten über die Verhältniſſe 
der griechiſchen Bevölkerung in Macedonien aufſtellen laſſen — Die 
Feindſeligkeiten zwiſchen den Inſurgenten von Pelion und den Türken 
bei Aghia haben wieder begonnen. Die Türken haben mehrere Dör⸗ 
fer in Brand geſteckt und die Einwohner derſelben niedergemacht. — 
Aus Bukareſt: Die geſtern in Petersburg umlaufenden Ge⸗ 
rüchte über den Ausbruch von Unruhen in Bulareſt find unbegrün⸗ 
det. Der Miniſterpräſident Bratiano wird ſich vorausſichtlich zum 
Kongreſſe begeben. — Die Typhus ⸗ Epidemie in Bulareſt tritt ſehr 
ſtark auf. 
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Wien, 23. März, Zwiſchen den beiden Delegationen iſt bezüglich 
ſämmtlicher differirender Beſchlüſſe eine Einigung erzielt worden, in⸗ 
dem die ungariſche Delegation ſich den meiſten Beſchlüſſen der öſter⸗ 
reichiſchen, insbeſondere dem Beſchlußantrage derſelben in Betreff 
des Kredites von 60 Millionen anſchloß. — In der ungariſchen De⸗ 
legation erwiederte Graf Andraſſy auf eine Interpellation Cſerna⸗ 
tonyi's, er babe vorgeſtern Abend durch einen Kurier des petersbur⸗ 
ger Kabinets die offtzielle Mittheilung des Friedensvertrages er⸗ 
halten. Von Seiten der Türkei ſei die Mittheilung des Vertrages 
noch nicht erfolgt. Der Vertrag werde auch in Wien in authentiſcher Form 
veröffentlicht werden. Für den Zufammentritt des Kongreſſes ſei 
einer der letzten Tage des März in Ausſicht genommen geweſen. 
Inzwiſchen ſeien aber einzelne Präliminarfragen aufgetaucht, in Be⸗ 
treff welcher zwiſchen Rußland und England ein Ideenaustauſch 
ſtattfinde. Der Zuſammentritt des Kongreſſes könne daher nicht ſicher 
beſtimmt werden. 


Wien 23. März. Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt bezüglich der 
augenblicklichen Lage: 


„Das engliſche Kabinet verlangt die Erklärung Rußlands, daß die 
Mittheilung des Friedensinſtrumentes an die Mächte mit der for⸗ 
mellen Vorlage deſſelben im Kongreſſe gleichbedeutend ſei, während 
das ruſſiſche Kabinet ſeinen internationalen Pflichten mit jener Mit⸗ 
theilung genügt zu haben glaubt und ſich zu einer ausdrücklichen Vor⸗ 
lage an den Kongreß um ſo weniger verſteben will, als es bereits 
durch die Bekanntgabe der Friedensbedingungen jeder einzelnen Macht 
die Möglichkeit geboten hat, die einzelnen Beſtimmungen des Vertra⸗ 
ges zum Gegenſtande einer europäiſchen „ zu machen. Eine 
Verſtändigung iſt bis jegt nicht erfolgt und fo lange das nicht der 
Fall iſt, muß auch das Schickſal des Kongreſſes als ein noch unent⸗ 
ſchiedenes betrachtet werden. 


Wien, 24. März. Die „Montagsrevue“ ſchreibt: Die Kontro⸗ 
verſe zwiſchen England und Rußland habe ſich zu einer ernſteren 
Differenz zugeſpitzt als nach dem weſentlich formalen Charakter des 
Streitpunktes zu erwarten geweſen wäre. Wenn der Kongreß ſcheitere, 
ſo ſei es nicht abzuſehen, welche Vortheile England aus einer ſolchen 
Situation zu ziehen vermöchte, da alsdann eine individuelle Diskuſſion 
der Friedensartikel durch jede einzelne Macht eintrete, was England 
doch vermeiden wolle und was Rußland erwünſcht wäre. 

Galatz, 24. März. Die Donauſchifffahrt iſt eröffnet; heute ſind 
bereits drei Schiffe hier eingetroffen, morgen werden vier erwartet . 
Die Waſſerhöhe im Sulima⸗Arme beträgt 15 Schuh. 

Konſtantinopel, 22. März. Die hieſige „Agence Havas“ will 
wiſſen, die Abfahrt der ruſſiſchen Garde ſei bis nach dem Kongreſſe 
vertagt. - 

Konſtantinopel, 22. März. Mehrere der hieſigen Kaſernen ha⸗ 
ben wegen des darin ausgebrochenen Typhus geräumt werden müſſen, 
die in denſelben befindlichen Soldaten wurden nach Bujukdere verlegt, 
wo ſie ein Lager bezogen. — In einer von den Beſitzern ottomaniſcher 
Bonds abgehaltenen Verſammlung wurde die Bildung eines Komités 
beſchloſſen, welches die Intereſſen der Bondsbeſitzer in der Türkei und 
im Auslande wahrnehmen ſoll. 

Konſtantinopel, 23. März. Wie die hieſige „Agence Ha vas“ 
meldet, hätten die Ruſſen alle Vorbereitungen zur Einſchiffung der 
Truppen in San Stefano eingeſtellt — In Adrianopel ſei der Ty⸗ 
phus ausgebrochen. — Hobart Paſcha hat den Befehl erhalten, ſich 
nach Preveſa zu begeben und in den dortigen Gewäſſern zu kreuzen. 

Konſtantinopel, 23. März. Die bei Skutari ſtehenden tür⸗ 
kiſchen Truppen ſind in die Umgegend von Bujukdere marſchirt, wo 
ein Lager für 15,000 Türken gebildet wird; ein zweites türkiſches 
Lager wird bei Kavak am Schwarzen Meere errichtet. — Gerücht⸗ 
weiſe verlautet, Munif Effendi würde zum Botſchafter in Petersburg 
ernannt werden. — Osman Paſcha wird morgen mit Reouf Paſcha 
hier eintreffen. 

Petersburg, 23. März. Der „Golos“ beſpricht den Friedens⸗ 
Vertrag und meint, eine volle und endgiltige Befreiung der Chriſten 
ſei durch denſelben nicht erreicht worden. Das Blatt glaubt, der Ver⸗ 
trag befriedige die ruſſiſche Bevölkerung nicht. 

Petersburg, 24. März. Zur Feier des Geburtstages des deut⸗ 
ſchen Kaiſers fand in dem Winterpalais ein Diner ſtatt, zu welchem 
auch das Perſonal der deutſchen Botſchaft geladen war. 

Athen, 24. März Admiral Hornby, durch den engliſchen Lega⸗ 
tions⸗Sekretär Wyndham von den gegen chriſtliche Familien bei 
Olympos begangenen Greueln benachrichtigt, ſandte das Pamgerſchiff 
„Zubbley“, um den Bedrängten zu Hilfe zu kommen und weitere 
Grauſamkeiten zu verhindern. 

London, 22. März. Ueber die heutige Unterhausſitzung 
meldet ein Telegramm Folgendes: 

Auf eine Anfrage Lap ſon's erklärte der General⸗Inſpektor des 
Kriegsmaterials, Lord Cecil, allerdings 8 für die Vertheidigung 


auf hin, daß 


wurde von Bazley unterſtützt. 
Im weiteren Verlaufe der Debatte bekämpfte Harcourt denſelben und 
betonte, England dürfe feine mächtigſte Waffe nicht aus der Hand ge⸗ 
ben. Holker erklärte, die pariſer Deklaration ſei keineswegs ein nug⸗ 
loſes Dokument und dürfe nicht aus ſelbſtſüchtigen Gründen sufgene- 
ben werden. Der jetzige Augenblick ſei durchaus nicht zum Rücktritt 
von der Deklaration geeignet. Die Befreiung des in feindlichen 
Schiffen befindlichen Privateigenthums von der Wegnahme zur See 
und das Aufgeben des Blokaderechts würden a 5 5 Aktion läh⸗ 
men England ſei keine große Militärmacht; die Aufgabe des Rech⸗ 
tes, den Feind aus ldem Meere zu fvertreiben, würde den Verzicht 
auf die maritime Suprematie Englands gleichkommen Schatzkanzler 
Northcote 8 ebenfalls den Antrag, für den vielleicht manche 
Argumente plaufibel erſchienen, die Annahme deſſelben würde indeſſen 
den Verdacht erregen, daß ſich England von der pariſer Deklaration 
losſagen wolle. Der Antrag wurde ſchließlich abgelehnt. 

London, 23. März. Gladſtone hat bei Empfang einer Depu⸗ 
tation aus Greenwich eine Rede gehalten, in welcher er bedauerte, 
daß das Parlament den Kredit von 6 Millionen Pfd. bewilligt habe. 
Weiter erklärte Gladſtone, er verabſcheue den Krieg, indeß ſei zu kon⸗ 
ſtatiren, daß dieſer Krieg größere Nefultate zur Folge gehabt habe, 
als irgend ein Krieg der letzten Zeit Er verſtehe nicht, weshalb die 
engliſche Flotte in den türkiſchen Gewäſſern ſich aufhalte, er begreife 


auch nicht das Verlangen der engliſchen Regierung, daß Rußland, 
nachdem es den Friedensvertrag allen Mächten mitgetheilt habe, ihn 
noch auf dem Kongreß vorlegen fol. Dagegen billige er die Politik 
der Regierung in Betreff der Dardanellen und in Betreff Griechen⸗ 
lands. 

London, 23. März. Nach einer bei „Lloyds“ eingegangenen De⸗ 
peſche von der Sulinamündung hätte die europäiſche Kommiſſion es 
abgelehnt, die Donau als für die Schifffahrt offen zu erklären, bevor 
die Ruſſen die Garantie gegeben, daß die Torpedos bis zur Mündung 
fortgenommen ſind. — Die Admiralität hat die ſofortige Indienſtſtel⸗ 
lung der Panzerfregatte „Invincible und der Korvette „Tenedos“ an⸗ 
geordnet. Erſtere iſt für das Mittelmeer beſtimmt. 

London, 23. März. Wie verlautet, ſollen 5 der Cunard⸗ und 
der White⸗Star⸗Company gehörige Dampfer proviſoriſch von der 
Regierung gemiethet worden ſein. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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do. Bankverein 
805 un Bent fr. ® 
aaffhau v. |# 
Schleſ. Bankverein 
ereinsbant 
Südd. Bodeneredi! 4 
Thüringiſche Bank fr. 4 50 530 
reinsvank Quiſtorpſfr 0 20 B 


Induſtrie⸗Aetieu 
"Brauerei Paßenhofer a 
Dannenb. Sage, 


Deutſche Bau 

820 0 en. 
Otſch te Eiſen 
Donnersmarckhütte 
Dortmunder Union 
Egell'ſche Maſch.⸗Act. 4 
Erdmarnzd. Spinn 4 
. Charlottenb.⸗ 


5, 
17, 
0, 
4 
2 


7 
2 
5 


8 = 


0 
5 
5 
0 


0 
G 
bz 
& 
B 
5 
B 
B 
8 
B 
bz 
G 


8888 | 
2880 


Lauchhammer 
Laurahütte 
\ ar ang See 
agdebnr: 
a er 


SSS 


. — 
2 
& 


— 
— 
— 


45,25 — erienfütte Says. 1 52 50 bz 


en u. S W. 5. 53.00 B 
Sa Ci Be. 31.25 G 


E B.⸗A. Lit Ale 42,50 8 
Drud und Verlag von W. 


— jener 805 


88885 
S S 


Deck 


Ph ae Lit. B. 4 


— TS. 80 
Bern 
u.⸗Weſtfätl. Ind. a 
Stohwaffer Lam gen 4 
Union⸗Eiſenwer! fr. 
Unter den Linden I 
Berl. Bau- B. 
Weftend (Qui 


r 


ener Berg 
Wöhlert Matgginer 


anden bei kleinen Kurser⸗ 


2,50 bz B 
80,00 B 


0,75 B 


14,50 G 
20,00 G 


i 8,00 O8 


Eiſenbahn⸗GStarmeshetien. 


Aachen⸗Maftrſcht 16 
Altona⸗Klel 
Sergiſch Marie 
ern Anhalt 
Berlin⸗Oresden 
Berlin⸗Görlit 
Berlin⸗Hamburg 
Berliner Nordbahn 
Orl.⸗Potsd.⸗Magdeß. z 


18 80 bz 
127,75 bz G 
75,40 bz G 
87,50 55 G 
930 bz 
14,30 bz 


4172,50 b 


7710 63 


4 103,90 55 


Halle⸗Sorau- Wagen 4 
dann. Altenbeken 0 


do. 8 
Märkif 2 
— e & 

. Arg Lp 5 

4 > en 
Münte r⸗ Harun 
Niederſchleſ.⸗Märkiſch 
Gene Liche i 
Oherſchl. Litt. A. u. C. 8 

do. 

do. 148 = 
Oſtpreuß. Südbahn |6 
Pomm. Centralbahn r. 
Rechte Oder⸗Nferbahn e 
man & 
do, Litt. B. v. Et. gar. a4 
Rhein⸗Nahehahn 
Stargard⸗Poſen 
Thüringiſche 
do. Litt. B. v. Gg. gar. 4 
do. Lit. O. v. Bt, gar. 4 
Weimar⸗G ral 14 


Albrechtsbagg 
Anfterdumssttssb. Ik 
N „Teplitz 5 


altiſche 
Söhn, Westen 
— Brenn * 


„Poſenes 


Breſt Kier 4 
VDux⸗Bodenbach 4 
ae e | 1 
alſer 
Salt (ar Adele 8505 
Bott 1 
Kaſchau⸗Oder ben 
Lubwigsh. Derbe 
Lüttich⸗Limburg 
Mainz⸗udwig ag 
Oberheff. v. 8. 
Oeſtr.⸗ 3. Staats 4 
do. rdweſtbar af 
do. Litt. R. F 
Reichenb.⸗Pardubiz 4. 
Kronpr Rudolfgbahn 
Ras Wpn⸗ > 
Ruminie & 
Ruf Staatsbahn 
Schweizer Kunimbahe|: 
9 Beine 
Südoöſtern. (&s ws.) 
Turnau · Yun; 
Vorarlberger 
Warich u⸗ Nat 


Altenburg ⸗ get 
Berlin- Wiusben 
Berlin⸗Gorlige⸗ 
Berliner Non haze 
Breslau Marche 
Chemn Aus- daz“ 


und Comp. (E. Rö 


67,30 b & 
95,50 55 B 


13 89 bz G 
11,0% bz G 


18,70 bz B 
166,00 bz 


96 75 G 


5 50,3 M. 


Arz Padn. 
Abnds. 


Juni⸗Juli 52,4 Mk. 
Feplenzer 53,8 M. — 
Itrungspreiſe: 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Poſen. 1878. 


5771 
5771 


ei 10] 27“ 
24. [MMoras. 61 U 554 
21. Nachm. A 27° 5,55 
24. = Abnds. 10] 27“ 590 
25. orgs. 6] 27“ 601 


e ee 
922 115 — Petrol ae 1108 Ml. bez, — — 
Heutiger a geren pr. 1000 Kil.: Weizen 192—205 M., R 


35—144 M., Ger 62—174 M. 
155 5 170 M., Kartoffeln 54—60 
27 bis 30 M. 


M. de ng M. 


—25 M., 


„bedeckt Ni. 


Waſſerſtaud der Warthe. 


Ausl. 


7325. Görlitzer zogen 0,55 an, 


Schluß war matt. 


Sie 
reuß. Südbahn 5 


achte ae 


Delmar - Geraer 


Fiſenbahn Nrteritäts⸗ 


18,50 b G hr 


122 60 bz 
115 25 bz 


57 30 53 G 


9025 
100,40 z B 
35,90 bz 
15,00 bz 
114,50 bg 


74 40 bz G N 


39,75 bz 
60,75 bz B 
14.90 B 
71,50 bz G 
54,75 G 
03 75 bz 


fe] 4400 bz © 


43,70 bz 
18,25 G 


186,00 bz G 
73,00 bz 
37,25 bz 
49,40 bz G 


25,90 bz 


115,75 bz 


jener 


a 


5 


alberftadt 4, 


do. do 
ds. Wittenberge 


Sr 


15,50 45 G 


S883 
88888 


99.60 G 


96,75 bz B. W 


97 C0 8 
97.00 B 


ändiſche Eiſenbahn⸗O 
Die zweite Stunde verlief Kae: et be 
ſchwacher Haltung; Ultimo handelte a ee 
Lombarden zu 124, Kreditaktien zu 
Kommandit⸗ Antheile zu 118,10—7,75— 118 Laurahütte 
Anbalter 0,30, 


Mab⸗ „A. 
555 Pardub. 5 


von Gewinnſtnahmen niedriger, andere Eiſenbahnpaptere rin, Bank⸗ 
und Induſtriepapiere blieben vernachläſſigt, 
ſich angeblich auf ein günſtiges Belriebsergebn 
Anlagenwerthe waren 


niß im 


123,50 


0.5 
99,75 550 


1 S8 804 87260 4 
1 . 


do. 1869, 71, 785 103,75 bz 

do. v. v. 1874 77 5 103,90 G 

1 v. St. g. 4 10180 G 

5 do. 101,80 G 
4 


4 
1 
Rn 


SS 


SSS 88 
SSS SSS 
SSG 


err (Lomb.) 3 238,2 
do. neues 238,75 G 


3 
88 
SSG SGH e 


8 
8888 
GER 


EEE 
a 7 
SGN 


ea 


e St Cu-st, 
2 heiter St. 


1 ne bebauptete 
onat Februar. 
ut behauptet, namentlich deutſche Anleihen, 
Pfand⸗ und Rentenbriefe 1 75 97 feſter 5 81 Prioritätten, be⸗ 
ſonders vierprozentige. bligationen ruhi 
und wenig verändert. 
992. 2 Discoutg⸗ 
u 73,10 bis 
Bonifacius 2. Der 


